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Halle, Freitag, 23. Juni 1893.
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Neueſte Nachrichten.
(Eigene Drahtberichte und Feruſprechnachrichten der

hier Zeitnng.)
Berlin, 22. Juni. Die Kaiſerin reiſt heute Abend

210 Uhr von Charlottenburg nach Kiel ab. Die Maje-
ſtäten gedenken Ende des Monats nach dem neuen Palais
m

chneidemühl, 23. Juni. Der Schaden wird nicht
auf mehrere Millionen, wie anfangs angenommen, ſondern
nur auf 1 Million geſchätzt. Der Oberpräſident der Pro
vinz Poſen, von Willamowitz traf geſtern Abend hier ein.
Die Situation wird jetzt viel ruhiger aufgefaßt.

Chriſtianig, 23. Juni. Die Nordpolexpedition des
Profeſſor Nanſen wird am Sonnabend ihre Reiſe an
treten.

Petersburg, 22. Juni. Jn der AuferſtehungsKathedrale der Stadt Romanow Vboriſſoglebsk re

ment Jaroslaw) hatte ſich am 17. d. M. zu einer Prozeſſion,
in welcher ein wunderthätiges Bild des Erlöſers einher
erte wurde, eine überaus zahlreiche Menge eingefunden.

lözlich erſcholl der Ruf „Feuer“. Darauf entſtand eine
furchtbare Panik. Alles drängte zu den Ausgängen, allein
eine Ausgangsthür erwies ſich verſchloſſen. entſtand
ein fürchterliches Gedränge, wobei eine große Anzahl Per
ſonen erſtickten. Andere ſprangen aus den Fenſtern und
fanden ſo den Tod. Erſt ſpäter wurde die Thür geöffnet.
Jm Ganzen werden 136 Leichen gezählt. Vön den Ver
wundeten wurden 15 in dem Hoſpitale der Stadt und
viele andere in Privathäuſern aufgenommen. Auch von
dieſen ſind mehrere ihren Verletzungen erlegen. Bisher iſt
nicht aufgeklärt, wem die Schuld an dem Unglück zuzu
ſchreiben iſt. Der Ruf „Feuer“ war unbegründet, da
ſolches nicht ausgebrochen war.

Belgrad, 22. Juni. Die Skupſchtina trat heute
in die Verhandlungen des ſerbiſch öſterreichiſchen Handels
vertrages ein.

Anſre Heeſiſcherei.
Unter dieſer Ueberſchrift geht dem „Grenzboten“ folgeude

beachtenswerthe Zuſchrift von offenbar ſehr ſach und fach
kundiger Hand aus ihrem Leſerkreiſe in Hamburg zu:.

In dieſen Tagen, wo ſo viele kurzſichtige und bös
willige Behauptungen darüber aufgeſtellt werden, das dentſche
Volk ſei zu arm, die Koſten für die neue Militärvorlage
zu tragen, ſcheint es am Platze zu ſein, doch einmal darauf
ehe daß wir Deutſchen jahraus jahrein rund etwa
ünfzig Millionen Mark vergeuden, d. h. dem Auslande

überlaſſen, die wir durch Arbeit uns ſelbſt verdienen könnten.
In allen Meeren der Welt, ſobald man eine Kanonenſchuß-
weite, d. h. nach jetzigem Maß drei Seemeilen von den
Küſten entfernt iſt, iſt der Fiſchfang frei und kann von
jedermann betrieben werden; nur einige Fiſchereigebiete ſind
durch internationale Verträge beſtimmten Staaten zuge-
ſprochen worden. Unſre dentſche Seefiſcherei hat aber bis
jetzt kaum ein Fünftel des Fiſchbedarfs für Deutſchland
geliefert.

Nach der „Statiſtik des deutſchen Reichs“ betrug im
Jahre 1891 der Ueberſchuß der Fiſcheinfuhr in den dentſchen
Handel gegen die Ausfuhr an

friſchen Fiſchen. 41114500kg i. Werthev. 9985000.4
getrock. Stockfiſchen 1052500 630000

Faſt alle dieſe Kloe u. ſ. w. könnten auf deutſchen
Schiffen im freien Meere von deutſchen Seefiſchern ge
fangen werden. Wir richten die Frage an unſre National
ökonomen, warum das nicht geſchieht. Jhre Beantwortung
ſcheint nicht leicht zu ſein. Das Verſtändniß unſrer Leſer
für die Hochſeefiſcherei zu wecken, dazu wird ſich noch eine
andre Gelegenheit finden. Hier ſoll nur mit Nachdruck auf
die Thatſache aufmerkſam gemacht werden, daß wir fünf
undfünfzig Millionen Mark dem Auslande zahlen für
Lebensmittel, die uns, wenn wir ſelbſt zugriffen, keinen
Pfennig koſten würden.

Und noch etwas: an Kaviar und Kaviarſurrogaten

3824000 Mark; an Hummern und Schildkröten 321000
Kilogramm im Werthe von 800000 Mark. Wir armen
Deutſchen alſo, die wir nicht wiſſen, wo wir das Geld für
die Militärvorlage hernehmen ſollen, haben dem Auslande
im Jahre 1891 5695000 Mark bezahlen können, um uns
dafür nur die Leckereien an Auſtern, Kaviar, Hummern
und Schildkröten zu kaufen! Zahlen ſprechen doch zu
weilen recht dentlich.

Herr Schriftſteller Fritz Kunert
fährt fort unter Berufung auf ein angeblich ihm am. 12.
Mai 1887 ausgeſtelltes Zeugniß die Richtigkeit der von
mir in Beziehung auf ſeine Perſon behaupteten Thatſachen
zu beſtreiten. Seine „anſtändige“ Kampfesweiſe wird am
r r die von ihm dabei gebrauchten Ausdrücke ge
ennzeichnet.

Demgegenüber erkläre ich Folgendes:
Die Antwort auf die Privatklage des Herrn Fritz

Kunert iſt bereits fertig geſtellt. Da eine mündliche Ver-
handlung vor dem 24. d. M. nicht möglich iſt, ſo ſehe ich
mich genöthigt, aus dieſer Antwort Folgendes öffentlich be
kannt zu machen:

Die Vorgänge, welche zu dem Ausſcheiden des Herrn
Fritz Kunert aus ſeinem Berliner Schulamte geführt haben,
fallen in den Juli und Auguſt 1887. Jnsbeſondere hat
das Königliche Provinzial-Schulkollegium zu Berlin im
Auguſt 1887 eine Unterſuchung eingeleitet, und dieſe hat
erſt am 26. Auguſt 1887 einen vorläufigen polizeilichen
Abſchluß erhalten. Demgegenüber kommt ein Zeugniß vom
12. Mai 1887 gar nicht in Betracht.

Jm Jahre 1889 verſuchte Herr Fritz Kunert, in ſeiner
Manier Kindern Religionsunterricht zu geben. Durch Ver-
fügung des Königlichen Provinzial Schnulkolleginms vom

Nachdruck verboten.

Hahnemann.
Von Proſeſſor Dr. Ludwig Büchner

Am 2. Juli d. J. werden gerade fünfzig Jahre ver-
ſloſſen ſein, ſeitdem der berühmte Begründer der Homöo-
pathie, Dr. Samuel Hahnemann, aus dem Leben geſchieden
iſt. Wenn nun auch das von ihm begründete therapentiſche
oder Heilſyſtem in ſeinem ganzen Umfange ihn ſelbſt nicht
lange überleben konnte, und wenn die homöopathiſchen
Aerzte von der ſtrengen Obſervanz jetzt nur noch ſehr ver
rinzelte Erſcheinungen ſind, ſo erſcheint es doch von Inter
eſſe, einen Blick anf das Leben und Wirken eines Mannes
zu werſen, welcher mag man nun über ſeine Lehre
denlen wie man wolle doch für ſeine Zeit als ein medi-
ziniſcher Reformator erſten Ranges angeſehen werden darf.
Die Rolle eines ſolchen Reformators war allerdings zu
jener Zeit um ſo leichter zu ſpielen, als der Zuſtand der
damaligen Heilkunde ein wenig erquicklicher war. Syſteme der
verſchiedenſten Art, welche mehr auf hinter dem Schreibtiſch
ausgedachte Theorien, als auf objektive Naturbetrachtung ge
zründet waren, bekämpften einander; und die armen Kranken
hatten oft mehr unter den Vorurtheilen der Aerzte, als
unter der Krankheit ſelbſt zu leiden. Da mochte es denn
als eine Art von Wohlthat empfunden wurden, daß auf
der ärztlichen Bildfläche plötzlich ein Mann erſchien, der
zwar auch nur ein entſchiedener Theoretiker war, aber durch
die Art der Anwendung ſeiner Theorie der eigenen Thä-
tigkeit oder Heilkraft der Natur gegenüber nnberechtigten
irztlichen Eingriffen wieder den nöthigen Spielraum ver
thaffte freilich nicht ohne Widerſpruch mit ſeinen eignen
Srundſätzen, welche eine „Heilkraft der Natur“ kaum oder
jar nicht anerkennen wollten. Namentlich war es die da-
nals noch allmächtige Schule der Blutvergießer, welche
durch Hahnemann den erſten, ſpäter zu ihrer völligen Aus-
rottung führenden Stoß erlitt. Auch darf ihm wohl die
ſchärfere Betonung der Beobachtung diätetiſcher Regeln und

Mode ſtehenden Vielverſchreiben und Arznei-Mißbranch der
praktiſchen Aerzte und andererſeits den barbariſchen Miß
handlungen der Kranken durch gewaltſame Eingriffe in
den Gang der Krankheit und der Naturheilung mit Erfolg
entgegengewirkt.

Dieſe Verdienſte ſind freilich mehr negativer, als po
ſitiver Art und von Hahnemann ſelbſt wohl nicht direkt
beabſichtigt geweſen. Er wollte vielmehr ein grundſtürzen-
der Reformator der ganzen mediziniſchen Therapeutik oder
eigentlichen Heilwiſſenſchaft ſein, wofür gnenp die
nöthige Vbjektivität wie die tiefere mediziniſche Bildung als
Autodidact abging. Jedenfalls beſaß er einen nicht ge
ringen Grad von Phantaſie, welche durch Verſtand und
Logik nicht genügend kontrollirt werden konnte. Es iſt ihm
dabei nicht beſſer ergangen, wie ſo vielen andern verwandten
Geiſtern, welche ſich zu Reformatoren in Wiſſenſchaft, Kunſt
oder Litteratur berufen glauben, ohne die dafür nöthigen
Eigenſchaften zu beſitzen, und die Welt mit Theorien über
raſchen, über welche die Zeit ſehr bald zur Tagesordnung
übergeht. Wenn nun das letztere bei Hahnemann in gleichem

Maße nicht der Fall war, und wenn es ihm gelang, eine
Schule zu gründen, deren Vor und Nach Wirkungen ſich
noch bis in die heutige Zeit erſtrecken und vielleicht nicht
mehr vergehen werden, liegt dieſes theils an dem eſote
riſchen Charakter der Medizin, welche dieſe Wiſſenſchaft
ja von jeher zum Tummelplatz ausſchweifender Phantaſien
gemacht hat, theils an dem Umſtand, daß ſich Hahnemann
mit ſeinen Theorien nicht an die wiſſenſchaftliche, ſondern
an die Laienwelt wandte und die letztere für ſich 8 e
winnen wußte, theils durch die e und Wohl
feilheit ſeiner Heilpotenzen und die Einfachheit ihrer An
wendung theils durch den Wegfall aller äußerlichen ſchmerz-
haften Einwirkungen, wie Aderlaß, Schröpfen, Bloſenpflaſter
2c. Die Laienwelt iſt es denn auch hauptſächlich geweſen,
welche ihm ſeinen weitreichenden Einfluß und ſeinen e
lichen Erfolg garantirt hat, wie aus einer kurzen Betrach-
tung ſeines an ſich recht einfachen Lebens hervorgeht.

Samuel Hahnemann wurde am 10. April 1755 zu
je Hahnemann'ſche Schule einerſeits dem damals noch in Meißen in Sachſen als der Sohn eines unbemittelten Porzel

geſalz. Stockſiſchen 9511000 o 1972000
in Eſſig und Oel zuberei-
teten feineren Fiſchen. 770800 1224000eſalz. Heringen 169975300 32468000

uſcheln und Seeſcbal-
thieren (ausgen. Auſtern

und Hummern 27300 J 8000Auſtern 200 91000,iſch- und Robbenſpeck,

Fiſchthran 132867100 4687000alfiſchbarten 72000 3556000,Robben u. Seehunds

fellen 12800 600055 137 000 4

beträgt die Einfuhr 3473000 Kilogramm im Werthe von

16. Februar 1839 iſt ihm dies unterſagt, und dieſe Maß
regel durch Androhung von Zwang durchgeführt worden.

Jm Üebrigen iſt Herr Fritz Kunert ſo viel mir
bekannt geworden iſt beſtraft:

1. Durch Urtheil des Kgl. Landgerichts zu Breslau
vom 3. Mai 1890 wegen Beleidigung mit 30 Mark Geld
ſtrafe event- 6 Tagen Haft (ob rechtskräftig, weiß ich
nicht).

2. Durch Urtheil des S enger ges z Breslau
wegen Vergehens gegen das Geſ. vom 21. Oktober 1878
mit 30 Mark Geldſtrafe event. 6 Tagen Haft,
Z. durch Urtheil des Kgl. Landgerichts zu Magdeburg
vom 18. Juni 1892 wegen deſſelben Vergehens mit 3
Monat Gefängniß,

4. durch Urtheil des Kgl. Landgerichts zu Benthen OfS.
von 1892 3 Uebertretung des Geſ. vom 11. März
1850 mit 30 Mark Geldſtrafe,

5. durch Urtheil der Strafkammer in Reuſtadt O/S
vom 30. September 1892 wegen Vergehens gegen S 166
des Strafgeſetzbuches mit 3 Monaten Gefängniß.

Dieſes Urtheil iſt rechtskräftig, da die dagegen von
Hrn. Fritz Kunert eingelegte Reviſion vom Reichsgerichte
zurückgewieſen iſt.

Zahlreiche andere Strafſachen, die gegen ihn ſchwebten,
darunter

4 wegen Majeſtätsbeleidigung
ſind unerledigt geblieben, weil wegen der langen Dauer der
letzten Reichstagsſeſſionen die Strafverfolgung gegen ihn
als Reichstagsabgeordneten nicht weitergeführt werden konnte

und deshalb Verjährung eintrat.
Alle dieſe Thatſachen ſind in meiner Antwort auf die

rivatklage des Herrn Fritz Kunert unter Beweis geſtellt.
ch habe aber auch, damit Herr Fritz Kunert lernt, daß

man im politiſchen Leben nicht ungeſtraft die gröbſten
re S darf, Widerklage erhoben undhoffe, daß mit Rückſicht auf ſeine Vorſtrafen das Gericht

ihm eine erhebliche Strafe zuerkennen wird.
Halle a. S., den 21. Juni 1893.

von Werder.

Dentſches Reich.
Der Kaiſer hat dem Prinzen Emannel von Jtalien

Herzoge von Aoſta den Schwarzen Adlerorden verliehen.
Die Frau Prinzeſſin Friedrich Leopold kam am

geſtrigen Vormittage von Potsdam nach Berlin, verweilte
einige Zeit im dortigen Palagis, nahm darauf gelegentlich
einer Ausfahrt Sehenswürdigkeiten in Augenſchein und
kehrte Nachmittags 1 Uhr nach Jagdſchloß Glienicke zurück.

Der Dirigent der Kolonialabtheilung Wirkl. Geh. Lega
tionsrath Dr. Kahſer, iſt von Urlaub zurückgekehrt und hat die
Geſchäfte der Abtheilung wieder übernommen.

Der Miniſter für Landwirthſchaft, Domänen und Forſten
von Heyden, und der Meiniſteraldirektor im Miniſterium für
Landwirthſchaft, Domänen und Forſten Wirkliche Gebeime
Ober Regierungsrath Sterneberg. ſind nach den Provinzen
Poſen und Weſtpreußen, der Direktor im Reichsſchatzawt, Wirk-
Ledigedeime Rath Aſchenborn nach Blankenbergbe ab
gereiſt.

Der Geſandte am rumäniſchen Hofe, von Bülow, bat
einen Urlaub angetreten. Während ſeiner Abweſenheit ſugnirt
der Legationsſekretär von Sſchlözer als Geſchäftsträger

Die „Nordd. Allg. Ztg. theilt ſicherem Vernehme

lanmalers geboren. Jm 15. Lebensjahre wurde er zu einem
Apotheker in die Lehre gegeben, den er aber bald wieder ver
ließ, um die berühmte Fürſtenſchule in Meißen zu frequen
tiren. Jm Frühjahr 1775, alſo zwanzig Jahr alt, ver
ließ er dieſe Schule und bezog mit 20 Thalern in der
Taſche (das einzige, was ihm ſein Vater mitgeben konnte)
die Univerſität Leipzig, auf der er ſich kümmerlich durch
Ueberſetzungen und Ertheilen von Unterricht erhielt. Dieſe
Noth des Lebens verfolgte ihn bis in ſein ſechzigſtes
Lebensjahr, und erſt von da begann ſeine Thätigkeit
goldene Früchte zu tragen. Nach zweijährigem Studium
in Leipzig wanderte er zu Fuß nach Wien, mußte aber
bald aus Mangel an Mitteln das Studium aufgeben und
eine Stellung als Hausarzt und Bibliothekar in einem
gräflichen Hauſe annehmen. Durch Selbſtſtudium brachte
er es hier ſo weit, daß er im Jahre 1779 in Erlangey
den mediziniſchen Dorktorgrad erwerben konnte.

Nach ſeiner Promotion war er zehn Jahre hindurch
in mehreren Städten als praktiſcher Arzt thätig und fand
dabei hinreichende Gelegenheit, die große Schwäche oder Unzu
länglichkeit der damaligen Theraßeutik oder Krankenbehandlung
kennen zu lernen. Dieſes veranlaßte ihn dazu, ſich mehr dem
Studium nnd der mediziniſchen Schriftſtellerei zuzuwenden,
wobei er verſchiedene, hauptſächlich auf pharmakologiſchem
Gebiet ſich bewegende Schriften ſchrieb. Die allgemeine
Aufmerkſamkeit lenkte er auf ſich, als er den Leibärzten
des im Jahre 1792 verſtorbenen Kaiſers Leopold II. von
Oeſterreich öffentlich und vielleicht nicht mit Unrecht vor
warf, daß ſie dieſen Tod gewaltſam durch übermäßige Ader
läſſe herbeigeführt hätten. Auch proteſtirte er mit vollem
Rechte gegen die damals noch vielfach übliche barbariſche
Behandlung von Geiſteskranken mittelſt Züchtigungen und
Zwangsmaßregeln. Weiter wandte er ſich gegen den übertriebenen Arzneiglanben ſeiner ärztlichen Kollegen doh

deren Gewohnhelt, mehrere Arzneiſtoffe zuſammenzumiſchen.
„Je zuſammengeſetzter“, ſagte er, „unſere Recepte ſind, um
ſo finſterer wird es in der Arzeikunde.“ Neben dem Ader-
laß bekämpfte er auch den Mißbrauch von Abführmitte ln
und forderte als unentbehrliche Grundlage für eine ratio
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dach mik, der Kaiſer werde Ende des Monats nach Pols
nam zurückkehren ind den Reichstag perſönlich eröffnen.

Der „Reichsanzeiger“ publizirt die kaiſerliche Ver
orduung, wonach der Reichstag auf dem 4. Juli einbe-
rufen wird.

Der Bundesrath trat geſtern zu einer Plenarſitzung zu
lammen. Vorher waren vie vereinigten Ausſchüſſe für das
Landheer und die Feſtungen, ſür das Seeweſen und für Jnſtiz
weſen zu einer Sitzung zuſammen.

Der Bundesratb bat in ſeiner geſtrigen Sitzung dem
n eincs Geſetzes gegen den Verrath militäriſcher Ge

eimuiſſe nach den Beſchlüſſen des Reichstages die Zuſtimmung
ertheilt. Desgleichen wurde dem mündlichen Bericht des II.,
IV. und VII. Jusſchuſſes über den Entwurf eines Gebühren-
tarifs für die Strecke Holienau- Rendsburg des Nordoſtſeekauals
und dem mündlichen Bericht des IV. Ausſchuſſes über die Vor
lage betreffend die auf der internationalen Sanitätskonferenz zu
Dresden unterzeichnete Vebereinkunft die Zuſtimmung ertheilt.

Die Herrenane kommiſſion für das Kommunal
cuergeſes hat geſtern die erſte Jenrg der Vorloge be
eundet. An der Faſſung des Abgeordnetenhauſes wurden im
Weſentlichen nur Aenderungen redaktioneller Art vorgenommen.
Hin die 88 67, 49 und 60. welche die Vermeidung von Doppel-
beſteuerung beireffen, präciſer zu formuliren, tritt heute Abend
eine Subkommiſſton zuſammen. Morgen ſoll die Vorlage in
weiter Leſung erledigt werden. Den ſchriftlichen Bericht für

s Plenum wird Oberbürgermeiſter Zweigert erſtatten.
Der Reſt des Geſetzentwurfos wegen Aufhebung direkter

Stagatsſteuern iſt von der mit der Vorberathung betrauten Kom
miſſion des Herren hauſes geſtern Nachmittag unverändert in
der Faſſung bes anderen Hauſes angenommen worden. Auf der
Tagesordnung der nächſten Plenarſitzung ſteht außer dem Er-

sſteuergeſetz und dem Liget wegen Aufhebung direkterianteſtenern das Geſetz, betr. die Verbeſſerung des Volksſchul

weſens und des Dienſteinkommens der Volksſchullehrer. Als
Berichterſtatter der Kommiſſion beantragt Frhr. v. Lands-
berg in mündlichem Vtricht die Annahme der drei Vorlagen
in der vom Abgeordnetenhauſe wehen

Berliner Blätter melden von Gerüchten, daß für den
r der Annahme der Militärvorlage im Herbſt

onferenzen zwiſchen den Finanzminiſtern der Bundes
ſtaaten über Zoll- und Steuerfragen ſtattfinden
ſollen.

Nach den ſtatiſtiſchen Ermittelungen des Vereins deutſcher
Eiſen und Stahlinduſtrieller belief ſich die Robeiſenproduktion
des Deutſchen Reichs (einſchl. Luxemburgs) im Monat Mai
1893 auf 402 874 T. darunter Puddelroheiſen und Spiegeleiſen
133 889 T., Beſſemerroheiſen 25 526 T. Thomasroheiſen 192382
T., Gießereiroheiſen 51 077 T. Die Produktion Mai 1892 be
trug 408 896 T., im April 1893 393 365 T. Vom 1. Januar bis
31. Mai 1893 wurden produzirt 1931 121 T. gegen 2006 436 T.
im gleichen Zeitraum des Vorjahrs.

Bekanntlich iſt in den letzten Jahren Seitens der preußiſchen
Regierung zur Hebung der Hochſeeſiſcherei auch auf den Aus
bau von Fiſcherhäfen großer Wert ſggegt worden. Jn den
letzten Etats befanden ſich verſchiedentlich Su
dieſen Zweck ausgeworfen waren. Wir erinnern nur an die
Errichtung der Häfen in Norderney, Memel und Hela. Daß
durch die Anlage ſolcher Häfen das Fiſchereigewerbe eine Er-
weiterung erfährt, zeigt ſich ſo recht bei dem letzteren Hafen.
Die Seefiſcherei in der Danziger Bucht hat ſchon jetzt einen
außerordentlichen Anlauf genommen. Eine ganze Menge ſee-
tüchtiger Fahrzeuge iſt mit gutem Erfolg in Betrieb geſetzt
worden. Von nicht weniger als 27 Fiſchereigemeinſchaften dieſes
Bezirks ſind Geſuche um Gewährung zinsfreier Darlehen zur
Anſchaffung von Booten und Netzen den zuſtändigen Stellen
unterbreitet worden. Jn Fiſchereikreiſen wünſcht man nunmehr,
daß auch für die pommerſche Küſte die Anlage von Fiſcherbäfen
in Erwägung gezogen werde. So wünſcht man Schutzhäfen für
die Ortſchaften Vierow und Lubmin an der vorpommerſchen Küſte,
außerdem eine Hafenanlage für das Revier nördlich von Stral-
ſund., Ob hierfür die Gegend bei Prerow oder ein Ort auf der
Weſtküſte Rügens ins Auge zu faſſen ſein wird, ſoll noch von
zechniſchen Ermittelungen abhängig gemacht werden.

Wie ſelbſtloſe Hingabe an die Sache der Sozial
demokratie von den Parteigrößen gelohut wird, zeigt der
aus Meißen gemeldete Selbſtmord des Führers der dortigen
Genoſſen, des Töpfers Schwarick. Aus einem hinter
laſſenen Briefe des Unglücklichen geht hervor, daß die
Partei, nachdem er ihr Alles, ſeine Thatkraft, ſeinen Ver
dienſt, ſeine Exiſtenz in jahrelangem Wirken geopfert, ihn
ohne Unterſtützung ließ und dadurch in den Tod getrieben
hat. Und als wenn damit das Maß noch nicht gefüllt
wäre, folgt dem Opfer ſozialdemokratiſcher Herzloſigkeit in
das Grab hinein noch die Verleumdung, als ſeien die Be
weggründe ſeiner Verzweiflungsthat in ſchlechten ehelichen
und häuslichen Verhältniſſen zu ſuchen.

nelle Therapentik die Prüfung der Wirkung der verſchiede-
nen Arzneien am geſunden Körper wobei aber zunächſt
von der Aufſtellung ſeines berühmten Aehnlichkeits-Geſetzes
Similia similibus noch nicht die Rede war. Erſt die Ueber-
ſetzung von Cullen's Materia medica und deſſen Schilde-
rung von der ſiebervertreibenden Kraft der Chinarinde
brachte ihn auf die Jdee ſeiner neuen hre r Er
glaubte nämlich bei Gelegenheit ſeiner Verſuche der Arznei-
prüfung am geſunden Körper durch Einnehmen von ſtarken
Doſen der Chinarinde (4 Quentchen auf einmal) Erſchei-
nungen oder Kranlheitsſymptome bei ſich hervorgerufen zu
haben, welche große Aehnlichkeit mit den Zufällen eines
früher von ihm überſtandenen Wechſelfiebers hatten.

Dieſes gab den erſten Anlaß zu der GrundJdee ſeines
Syſtems, welche darin beſteht, daß man gegen eine Krankheit dasjenige Arzueimittel verwenden müſſe welches eine

andere, möglichſt ähnliche künſtliche Krankheit im ge-
ſunden Körper zu erzeugen im Stande ſei. Den dabei
ſtattfindenden phyſiologiſchen Vorgang ſtellte er ſich ſo
vor, daß die künſtliche oder Arzneikrankheit als ein
ſtärkerer Reiz den ſchwächeren Reiz der eigentlichen Krank
heit, welche die Natur- oder Lebenskraft nicht zu überwinden
im Stande ſei, vernichte oder auslöſche, und daß alsdann die
Latur nichts weiter zu thun habe, als die Arzneikrankheit

mit ihrer vorübergehenden Wirkung zu überwinden,
um völlige Geneſung herbeizuführen. Den ſehr naheliegenden
Einwand, warum die Natur oder Lebeuskraft ſtark genug
ſei, den ſtärkeren Reiz zu überwinden, während ſie ſich dem
ſchwächeren gegenüber ohnmächtig erweiſe, ließ Hahnemann
zunächſt unberückſichtigt, ſuchte aber in ſpäteren Auflagen
ſeines „Organon“ dieſen Widerſpruch dadurch zu beſeitigen,
daß er nur von einer durch Simwile erhöhten Energie der
Lebenskraft ſprach.

Dabei vernachläſſigte er vollſtändig das eigentliche, durch
die zahlreichen Hülfsmittel der wiſſenſchaftlichen Diagnoſtik
zu ergründende Weſen der Krankheit und hielt ſich lediglich
an die Symptome oder äußeren Erſcheinungen derſelben, in
welchen er den einzigen Fingerzeig für eine therapeutiſcheBekämpfung der Kcnthett erblicken zu müſſen glaubte.

Hahnemann machte deshalb auch niemals Leichenöffnungen,welche der wiſſenſchaftlichen Medizin in der Form der

pathologiſchen Angtomie“ ſo großen Nutzen gebracht haben.
Schluß folgt.)

mmen, welche für

Jn dieſem einen erſchütternden Beiſpiel verkörpert ſichdie ganze ſozialdemokratiſche Moral, wie ſie leibt und lebt,

Sie lautet: üppiges Wohlleben für einige wenige Auser-
wählte, ſtummer Kadavergehorſam, endloſe Anziehung der
Parteiſteuerſchraube für die große Maſſe der bethörten Ar
beiter. Wer den ſozialdemokratiſchen Blutſangern
ins Netz geht, iſt ihnen mit Leib und Seele verhaftet gleich
dem elendeſten Frohnſklaven, wird nach allen Regeln der
Kunſt geſchunden und endlich W r wie eine aus
gepreßte Zitrone. So s es bei den Sozialdemokraten
ſchon unter den heutigen Verhältniſſen zu, die ihnen doch
noch einen gewiſſen Zwang, der Welt gegenüber, aufer-
legen. Wie ſoll es nun erſt in dem famoſen ſozialdemo
kratiſchen Zukunftsſtaate werden!

Wie alles, was von ſozialdemokratiſcher Seite gegen den
„Militarismus“ des herrſchenden Syſtems eingewendet wird, iſt
auch die angeblich friedliche Tendenz der internationalen
Proletarierbewegung eitel Lug und Trug. Der Haß und
Brodneid, der in den proletariſchen Volksſchichten lebt, ſpiegelt
ſich nur zu deutlich in den Arbeiterfebden wider, welche überall
an der Tagesordnung find, wo die Maſſen auf ſozialdemo
kratiſche Hetzphraſen hören. Jn Frankreich iſt jeder fremd-
ländiſche Arbeiter den einheimiſchen eo ipso als unwillkommener
und überflüſſiger Mitbewerber um das tägliche Brot verhaßt,
insbeſondere der Deutſche iſt in arbeitender Stellung daſelbſt
ſo gut wie vogelfrei. Jn Belgien herrſcht Seitens der ein
heimiſchen Arbeiter die größte Erbitterung gegen die franzöſiſchen
„Genoſſen“ wegen der zahlloſen Vergewaltigungen, die ſich letztere
gegenüber ihren belgiſchen Kameraden zu Schulden kommen
jaſſen. Jn England ſind verſchärfte Maßregeln gegen die Ein
wanderung feſtländiſcher Arbeiter verhängt, ebenfalls auf An
drängen der einheimiſchen Arbeiter. Jn Bern haben erſt in
alleriüngſter Zeit ernſte Ausſchreitungen der ſchweizeriſchen
Arbeiter gegen ihre inoffenſiven italieniſchen Genoſſen ſtatt
gefunden, welche ſogar noch diplomatiſche Auseinander-
ſetzungen zwiſchen den Regierungen beider Staaten nach ſich
ziehen werden. Und wie ſieht es unter dieſem Geſichtspunkte
bei uns aus Die Antwort auf dieſe Frage ertheilt eine in der
Mittwochsnummer des „Vorwärts“ enthaltene Notiz, worin kon
ſtatirt wird, daß „gerade die Berliner Arbeiter und ganz be
ſonders die „geleruten“ oder ſonſt beſſerſituirten den polniſchen
Arbeitern direkt feindlich gegenüberſtehen“, daß die erwähnten
Berliner Arbeiter „es geradezu als Sport betreiben, ſolchen
„Pollacken“ in der brutalſten Weiſe entgegenzutreten, dieſelten
auf die raffinirteſte Weiſe zu chikaniren ünd ihnen ſo lange zu
zuſetzen, bis dieſelben aus Verzweiflung entweder die Arbeit auf-
geben müſſen oder aber was leicht begreiflich Gleiches mit
Gleichem vergelten und handgreiflich werden, um dann ebenfalls
den Kürzeren zu ziehen. Um die Friedensliebe, die Eintracht
und dir Brüderlichkeit unter dem ſozialdemokratiſchen Proletariat
iſt es alſo, wie man ſieht, nichts weniger als glänzend beſtellt,
im Gegentheil, man darf mit gutem Fug annehmen, daß es am
letzten Ende juſt der vielgeſchwächte „Militarismus“ iſt, deſſen
ſtramme Autorität bedrohlichere und verwüſtendere Ausbrüche
des Konkurrenzneides von Arbeitern gegen Arbeiter in Schranken
hält und dadurch den wahren Intereſſen der Arbeiter eine
Woblthat eng welche an Werth nicht verliert, weil ſie von
den ſozialdemokratiſchen Verunglimpfern der Armee und ihren
berechtigten Forderungen konſequent todtgeſchwiegen wird.
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Zu den Stichwahlen
Bei der geſtern ſtaltgehabten Reichstags Stichwahl

in Lübeck erhielt Dr. Goertz (freiſ. Vergg.) 8023 Stimmen,
Schurtz (Soz.) 7869. Erſterer iſt ſomit gewählt.

Verbrauchte Schlagworte. Die Militär- Oppoſition
hat in dem gegenwärtigen Wahlkampfe erſtaunlich wenig Er
findundungsgabe gezeigt. Sonſt in der Erfindung von Schlag
worten überaus gewandt, hat die Oppoſition diesmal lediglich
mit Ladeyhütern ihr Daſein friſten müſſen. Bei den Stichwahlen
iſt es nicht anders. Ein Schlagwort nach dem andern wird aus
dem alten verſtgubten Beſtande herausgeholt und auf die Ver-
wendbarkeit geßküft. So iſt man denn endlich auf, das ehedem
nicht brauchbare Feldgeſchrei: „Gegen die Kartellmehrheit“
geſtoßen. Warum ſoll nicht auch diesmal ſo mag man im
Ovppoſitionslager ſich gefragt haben das erprobte Schlagwort
noch zur Rettung dienen? Die Oppoſitionstaktiker rechnen eben
mit der Urteilsloſigkeit vieler Wähler, wenn ſie ſich dieſen neueſten,
hoffentlich letzten Scherz erlauben. Bekanntlich giebt es
kein Kartell, alſo kam auch eine Kartellmehrheit
nicht zu ſtande kommen; weiß die Oppoſition kein beſſeres Schlag-
wort, um ihre Begünſtigung der Sozialdemokratie zu bemänteln?

Verhältnißmäßig viele Stichwahlen hat die Richter
ſche Volkspartei in Schleſien, es ſind Brieg,
Schweidnitz, Grünberg, Sagan, Glogau, Bunzlau, Jauer,
Görlitz, alle mit den Konſervativen. Das Centrum
hat nun in den meiſten Wahlkreiſen beſchloſſen, für die
konſervativen Kandidaten einzutreten. Damit dürfte auch
ein Theil dieſer Wahlen für die Freiſinnigen verloren ſein.

Die dem parlamentariſchen Tod verfallenen frei
ſinnigen Stichwahl- Kandidaten in Berlin haben
geſtern zum leßtenmal vor ihren bisherigen Wäblern geſprochen.
Sie waren alle einig mit ihrem Publikum, daß der Kampf gegen
die Sozioldemokratie, die Feindin jeder bürgerlichen Ordnung
und Geſittung, eine gemeinſame Aufgabe aller Parteien ſei, ſelbſt
verſtändlich nur für Berlin. Deun für die empörende
Haltung der Partei draußen im ganzen Reich hatte keiner ein
Wort der Mißbilligung

Die „Schleſiſche Volkszeitung das Haupt
organ des Centrums in Schleſien, fordert die katholiſchen
Wähler auf, in den Stichwahlen überall für die Kon
ſervativen gegen die Freiſinnigen und die Sozialdemo
kraten zu ſtimmen. Eine Kartellmehrheit ſei ausgeſchloſſen.
Für Centrumswähler Schleſiens gäbe es keine andere Parole
als „gegen Freiſinn und Sozialdemokratie“. Kein Centrums
wähler dürfe, ſelbſt nicht durch Wahlenthaltung, die Um
ſturzpartei oder ihre Vorfrucht verſtärken.

Jn, Duisburg wollen die Antiſemiten in der Stich
wahl ſür den nationalliberalen Kandidaten Dr. Hammacher
ſtimmen, die Sozialdemokraten ſich der Wahl enthalten.
Dr. Hammacher erklärt ſich, der „Köln. g. zufolge, gegen die
Bierſteuer, für die Börſen, Wehr- und Luxusſtener zur Auf
bringung der Koſten der Militärvorlage. An dem Siege
Dr. Hammachers über den ultramontanen Kandidaten Euler wird
jetzt nicht mehr gezweifelt.

In dem 10. hannöverſchen Wahlkreiſe Hildesheim
haben die Sozialdemokraten in einer Parteiverſamm-
lung beſchloſſen, für den welfiſchen Kandidaten von
Hodenberg als Gegner der Militärvorlage zu ſtimmen. Der
Wahlvorſtand hatte ſich, ſo ſchreibt der „Hann. Courier“, mit
Herrn von Hodenberg verſtändigt, welcher ſich, den Wünſchen
der ſozialdemokratiſchen Parteileitung entſprechend, bereit erklärte,
gegen jede Verſtärkung des Heeres, Erhöhung der Steuerlaſten
u. ſ. w. zu ſtimmen. Unter dieſen Umſtänden müſſen die
Nationalliberalen und ihre Verbündeten ihre Kräfte bis zum
h anſtrengen, um die Wahl des Amtsraths Sander
zu ſichern,

Das Centrum und die Antiſemiten in Hanau
haben beſchloſſen, in der Stichwahl für den konſervativen
Kandidaten Bürgermeiſter Stroh aus Marköbel einzutreten.
Die Freiſinnigen haben ſich bis jetzt in dieſer Richtung irgend
welcher Erklärung enthalten.

Auch die Parteileitung der bayeriſchen Kon
ſervativen empfiehlt Stimmenthaltung bei der Stichwahl
zwiſchen Freiſinn und Sozialdemokratie.

Ein denkwürdiger Ansſpruch des Dr. Lieber wird erſt
jetzt in weiteren Kreiſen bekannt. Ju Singhofen in Naſſau er
klärte Dr. Lieber in einer Wahlverſammlung: „Je mehr Sol

daken wir baben. um ſo mebr werben todtge,,
ſchoſſen.“

Der Urkundendiebſtahl auf der britiſchen
Botſchaft in Paris.

Die geſtrige DonnerstagsSitzung in der franzöſiſchenDeputirtenkammer war überaus zahlreich beſucht, er vor

Beginn derſelben herrſchte eine lebhafte Bewegung. Millevoye
richtete die bereits von uns angekündigte Aufrage über denStand der Unterhandlungen zwiſchen Frankreich und Eng

land bezüglich der Auslieferung des Cornelius Herz an die
Regierung. Der Miniſterpräſident Dupuy erklärte, die
Regierung beſchäftige ſich noch fortdauernd mit der Ans-
lieferung von Herz. Letzterer ſei aber augenblicklich nicht
reiſefähig. Millevoye erwiderte, England bediene ſich der
im Beſitz von Herz befindlichen Geheimniſſe, aber es ſei
eine noch ſchwerer wiegende Angelegenheit ins Auge zu
faſſen. Es gäbe einen Deputirten, welcher die Preisgebung
von Corſica verlangt und dazu beigetragen habe, daß
Frankreich auf ſeine Rechte in pten verzichtete. Mille-voye wurde hier von dem Praſt enten unterbrochen und

wandelte darauf ſeine Anfrage in eine Jnterpellation um;
der Präſident lehnte es indeſſen ab, dieſe Interpellation
wegen der Faſſung derſelben zur Verleſung zu bringen.
Pourquèry de Boiſſerin wünſcht über die Angelegenheit
Herz und Arton zu interpelliren, ſowie über die auf der
engliſchen Botſchaft geſtohlenen Papiere. Der Miniſter
präſident Dupuy erwiderte, die Regierung habe alles Mög-
liche gethan, die Feſtnahme von Cornelius Herz zu er
wirken, und werde es weiter thun, um die n
herbeizuführen. Was die angeblich geſtohlenen Doku-
mente angehe, ſo habe ſich hiermit nur die Gerichts
behörde zu befaſſen, die Unterſuchung in dieſer
Angelegenheit ſei eingeleitet. (Lebhafter Beifall.)

Zwei Depeſchen der W. T. B. melden über die Sach
lage noch Folgendes:

Paris, 22. Juni. Heute Nachmittag fand in den Ge
ſchäftsräumen des Journals „Cocarde“ eine Hausſuckung ſtatt.
Das Blatt hält an der Anthentizität der in ſeinem Beſitze be
findlichen Popiere feſt.

„Paris, 22. Juni. Deputirtenkammer. Zu der von
Millevoye in Bezug auf Herz geſtellten Jnter-
pellation wurde, da der Jntervpellant keinen
ernſthaften Beweis zu erbringen vermocht habe,faſt einſtimmig eine Tagesordnung angenommen,
durch welche die Beſchuldigungen als gehäſſige
Mpeh Serli e Verleumdungen gebradmarkt

Die gonze Diebsgeſchichte klang von vornherein ſehr
unglaubwürdig, vor allem ſchon deshalb, weil man abſolut
keinen plauſiblen Grund abzuſehen vermochte, warum dieſe
Urkunden nicht in London, ſondern in Paris aufbewahrt
wurden. Herr Ducret, der „Cocarden“Mann, der dieſe
Angelegenheit auf's Tapet gebracht zu haben ſich rühmen
darf, ſcheint auf alle Fälle ein ehrenwerther Mann vom
Schlage des Brutus zu ſein, da er den Diebſtahl als er
laubtes Mittel im politiſchen Kampfe proklamirt. Der
Kernpunkt der anfangs ſo großes Aufſehen machenden
„Enthüllungen“ iſt und bleibt deren nachwirkende Folge
für Herrn Clemenceau, den man den Vermittler des Urkunden-
verraths nennt und der als Soldknecht Englands hingeſtellt
wird. Ob er das Haupt heil und ganz aus der ihm ge

hat man in Paris wieder einmal einen „Vaterlandsverräther“,
und die Bonlangiſten ſind froh, daß es gerade dieſes Mal
der Mann iſt, den ſie für ihr Leben gern ſchon ſeit lange
beſeitigt hätten.

Der große Dichter und Politiker Déroulède hat, um
dem ganzen Zwiſchenfall auch noch eine Spitze auf Deutſch
land zu imputiren, erklärt: Ducret hätte beſſer gethan, mil
ſeinen Enthüllungen zu warten, bis die deutſchen Stich-
wahlen vorüber geweſen wären. Den Kauſalnexus verſteh
natürlich kein Menſch, aber alle Welt applaudirt in Parif
dem geiſtreichen Patrioten!

Wir ſchließen mit der wortgetreuen Reproduktion des
ſenſationellen Artikels in der „Cocarde“, welcher der
Skandal begann. Er lautet:

Hochberrath-
Dokumente von höchſter Bedeutung einer Regierunt

geſtohlen.
Die geſtrige Sitzung war nur das Vorſpiel von Entbüllungen

die außerordentlich ernſt ſind und nächſtens anf der Tribüne und
in der Preſſe erſcheinen werdeu.

Freunde und ich haben einer Regierung Doknumente geſtohlen
oder ſtehlen laſſen, die vom franzöſiſch- patriotiſchen Standpunkte

aus von ungeheuerer Wichtigkeit ſind.
Wir geben ſchon jetzt zu, daß wir dem Geſchworenengericht

verantwortlich ſind, denn was wir thaten, kommt einen Einbruch
gleich (au bris d'un coffre-fort).

Aber was wir thaten geſchah für das Vaterland.
Man wird ſich bald davon überzeugen-

Eduard Ducret.

Aus der Reichshauptſtadt.
Eine Falſchmünzerbande beſchäftigt z. Z. die

hieſige Kriminalpolizei. Dem 65. Polizeirevier in der Frucht
ſtraße wurde mitgetheilt, daß ſich im Hauſe Grüner Weg 72
bei einer Wittwe Rüdiger eine Falſchmünzer-Werkſtatt befinden
müſſe. Zwei Kriminal-Schutzmänner begaben ſich darauf am
Mittwoch zu der Tiſchlerwittwe Bertha Rüdiger, die ſeit dem
1. Mai d. J. im rechten Seitenflügel des genannten Hauſes,
eine Treppe hoch wohnt. Als die Frau auf das Pochen der
Beamten öffnete, ſtürmten die Schutzmänner ſofort in die aus
einer Küche, einem zweifenſtrigen und einem einfenſtrigen Zim
mer beſtehenden Wohnung. Jn der zweifenſtrigen Stube trafen
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und Einmarkſtücke zurechlzufeilen und zu poliren. Während
dieſer feſtgenommen wurde, riß ein Zweiter in dem einfenſtrigen
Raum plötzlich das Fenſter auf und Prang auf den gepflaſter
ten Hof hinab. Der eine Schutzmann, der ſchnell herbeigeeilt
war, erfaßte ihn noch am Rockſchoße, dieſer riß aber ab und der
Flüchtling ſtürzte guf einen Handwagen, auf dem er mitleichten
Srrigh en liegen blieb. Er verweigert mit Entſchiedenheit
jede Anskunſt über ſeine Perſon und iſt ſammt ſeinem Genoſſen
und der Rüdiger in Unterſuchungshaft genommen. Eine ſo
fortige Hausſuchung ergab, daß in den Strohſäcken der Lager
ſtätten, unter Geſchirr und Küchengeräth falſches Geld im Nenn-
werth von 1055 Mark verſteckt war. Von Tiegeln und Formen
wurde nichts entdeckt, ſo daß die eigentliche Werkſtatt anderswo
ſeinddürfte, und bier nur die letzte Hand an die Arbeit gelegt
wurde. Die Polizei hat noch ermittelt, daß eine Schweſter der
Rüdiger, die Wittwe Grabowsky, mit ihrem Sohne Koppen
ſtraße 3 wohnt. Der Letztere iſt erſt vor Kurzem aus dem
Zuchthauſe entlaſſen worden, nachdem er wegen Falſchmünzere
verurtheilt war, und ſteht noch unter Polizeigufſicht. Man bielleuch an dieſer Stelle Hausſuchung. Gollchmünzerwerizeng

wurden aber nicht gefunden.

ſtellten Schlinge zieht, bleibt abzuwarten; auf alle Fälle
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dtger, Ein Raubanfall iſt in der Nacht zum Sonnkag im
Thiergarten verübt worden. Der Komtoiriſt Zukunft hatte ſich
um Beſuche von Verwandten nach Charlotkenburg begeben.
exr Z. verſäumte den letzten Zug nach Berlin und beſchloß

daher, den Weg zu Fuß zu machen. Ein Konſin gab ihm zurSicherheit ſeinen Revolver ,mit, und ſo wanderte Z. guten
Muthes heimwärts. Aus einem Nebenwege trat unweit des
„Stern“ ein anſtändig gekleideter Mann an ihn heran. g.
erſchrack über das plötzliche Exſcheinen deſſelben wohl, ſein Miß
trauen ſchwand indeß, als dieſer ihn um etwas Feuer bat. Höf-
lich reichte er dem Unbekanuten ſeine brennende Cigarre. Jn
dieſem Augenblick erhielt 3. einen ſo wuchtigen Schlag mit
einem ſchweren Gegenſtand in den Nacken, daß er zu Voden
türzte. Der Fremde und ein auf dem Plan erſcheinender
umpan plüuderten nun den am Boden Liegenden aus. Wäh-

rend ſie demſelben Portemonnaie und Uhr raubten, ſtachen die
Unmenſchen noch mit Meſſern auf den Wehrloſen ein. Dieſer
raffte ſich ſoweit wieder auf, daß er den davoneilenden Räubern
einige Kugeln nachſenden konnte, von denen eine traf. Der Ver
wundete wurde von herbeigeeilten Perſonen ergriffen, während
der andere Räuber entkam

Ein großer Brand iſt geſtern auf dem Holzplatze
von F. Sauerlandt Nachfolger Poßling u. Co., der zum Theil
auf, Rixdorfer, zum Theil auf Treptower Gelände am Loh-
mühlenweg liegt, entſtanden. Das etwa fünf Morgen of Ge
lände birgt Schaalbretter, Kanthölzer und geſchnittene Balken
im ungefähren Schätzungswerth von 500 000 Mk. Gegen 8'/,
Uhr waren Arbeiter, den Morgenblättern zufolge, damit be
tigt an dem nördlichen Ende des Platzes dreiviertelzöllige
Schaalbretter auf einen Wagen zu laden. Eine halbe Stunde

ſpäter ſahen Angeſtellte des Kontörs aus dem Stavpel, von dem
lade wurde, eine Flamme emporzüngeln, und man rief
ogleich durch den Fernſprecher die Berliner Feuerwehr zur

Hilfe an. Der Brand hatte inzwiſchen eine bedeutende Aus
dehnung gewonnen, ſodaß die Feuerwehr bald auf amtlichem
Wege die Meldung „Großfeuer“ erhielt. Die Löſchmannſchaft
xückte mit drei Dampf und zwei Druckſpritzen, die Rixdorfer
Feuerwehr mit zwei Spritzen und die Treptower und Britzer
mit je einer Druckſpritze aus. Den gemeinſamen Anſtrengungen

elang es, die Feuersbrunſt gegen 7 Uhr auf einen beſtimmtene zu beſchränken. Den nicht unbeträchtlichen Schaden hat

ie Magdeburger Feuer-Verſicherungsgeſellſchaft zu tragen.

Die Verſammlung des liberalen Wahl
vereins,

elche geſtern Abend in dem großen Saal der „Kaiſerſäle“ im
inblick auf die bevorſtehende Reichstags- Stichwahl

einberufen war, wies unter ihren Theilnehmern außer Mit
gliedern des liberalen Wahlvereins auch eine Anzahl von An

der übrigen ſtaatserhaltenden Parteien auf, welche ja
ekanntlich bei der Stichwahl ſämmtlich die Kandidatur Meyer

zu unterſtützen ſich bereit erklärt haben. Der VereinsVorſitzende,
Herr Prof. Or. Kohlſchütter, betonte in ſeinen die Verhand
lungen einleitenden Ausführungen, daß die Verſammlung weſent
ich zu dem Zwecke einberufen ſei, gewiſſe Dinge innerhalb der
artei abzumachen, einzelne Mißverſtändniſſe, welche
ei einem Theile der Partei hinſichtlich der Kan-
idatur Meyer entſtanden ſeien, auszugleichen. Jn
uſchriften an den Vereinsvorſtand wie in Zeitungs-Jnſeraten
ei nämlich die Meinung m daß doch e ein
iberaler Mann Herrn Dr. A. Meyer nicht wählen könne,

nachdem die rechts ſtehenden Parteien ſich auch für ſeine
Kandidatur erklärt hätten. Dieſer Anſchauung gegenüber
rüſſe energiſch betont werden, daß auch bei der Stich-
vahl alle Liberalen für Herrn Dr. Meyer eintreten
rtüßten, mit dem gleichen Vertrauen, das ſie
hm vor der auptwahl entgegengebrachtät ten. Beſonders habe Meyers Erklärung gegenüber den
ertretern der drei vereinigten rechtsſtehenden Parteien bei

manchen Liberalen Mißverſtändniſſe hervorgerufen eine Dar-
s des Zuſtandekommens dieſer Erklärnug, ſowie eine Klar-
egung des Herrn Dr. Meyer über das, was dieſelbe bedeute und

enthalte, würden jedoch ausreichen, um Jeden Liberalen zu über-
eugen, daß kein Grund vorliege, bei der Stichwahl von dem
andidaten ſich zu entfernen, dem man in der Hauptwahl ſeine

Stimme gegeben. Am Freitag ſei an ihn, den Vereinsvorſitzen
en, ein Telegramm von Berlin eingelaufen, in dem ihm b. Meyer

ittheilung gemacht, daß die Konſervativen mit ihm in Verhand
ungen zu treten wünſchten, und den Wunſch ausgeſprochen habe.
u erfahren, welche Stellungnahme zu dieſer Aufforderung die
ieſige Parteileitung für ihn geboten erachte. Wenngleich der

Vorſitzende der Anſicht geweſen ſei, daß eine ſolche perſönliche
Rückſprache des Herrn Dr Meyer mit den drei vereinigten rechts

ehenden Parteien unnöthig ſei, da dieſe ja ſchon öffentlich wie
rivatim erklärt gehabt hätten, in der Stichwahl für Dr. Meyer

eintreten zu wollen, ſo habe er doch Herrn Dr. Meyer durch
in Telegramm, und als dieſes als unbeſtellbar zurückgekommen,pis einen Eilbrief die Anſicht ausgeſprochen, daß im Jn-

ereſſeſdes Friedens und zur Verſöhnung deremüther die erwähnte Rückſprache wohl rath
am ſei. Dieſer Anſchauung ſei dann auch der Vorſtand des
iberalen Wahlvereins beigetreten unter dem Geſichtspunkt, daß,
wenn man auch die Verhandlungen mit denrechtsſtehenden Parteien abgelehnt habe, man
doch nicht hindern könne (h), ja dankbar accepti-
ren müſſe, wenn ſie die Kandidatur Meyer in
der Stichwahl unterſtützen wollten, und deshalbder eine Erklärung des Herrn Dr. z um welche

ieſer angegangen worden ſei, ihnen dieſen Schritt er-
leichtern müſſe. Der Vorſtand des liberalen Vereins
könne nun abſolut in der abgegebenen Erklärung nichts finden,

as ihm von ſeinem Standpunkt Anſtoß zu erregen im Stande
ei: dieſelbe enthalte nun Alles das, was Pr.Neyer öffentlich, ſogar mehrfach ausgeſprochen

ein Mißverſtändniß ſei es daher, etwas Anderes hinter dieſer
Erklärung zu ſuchen. Der Vorſtand habe ſich gefreut,
daß durch dieſe Erklärung nun der Zuzug von
rechts für die Kandidatur Meyer geſichert ſei,
den man, wie offen bekannt werden müſſe, brauche, um
un Dr. Meyer zumSiege zuverhelfen, denn allein

eien die Liberalen nicht ſtark genug gegenüber
den Sozigldemokraten, deren Partei, wie die
Geſchichte derſelben ſowie diejenige der libe-
ralen Partei zeige, der letzteren ärgſter Feindund von ihr durch eine nicht aus zufüllende Kluft

etrennt ſeil Herr Dr. A. Meyer nahm dann, mit Bei-ſüette ſeitens der Verſammlung begrüßt, das Wort. Er
ob hervor, daß er, als an ihn die Aufforderung zu Verhand

ungen mit Vertretern der rechtsſtehenden Parteien ergangen ſei,
ch ſofort klar geweſen ſei, daß er ſich auf ſolche nicht ohne Vor

wiſſen und Zuſtimmung der hieſigen liberalen Parteileitung ein
Iaſſen, könne, andererſeits aber auch, daß er ſie nicht eigen

rächtig ablehnen dürfe, da man ihm ſonſt ſpäter den Vorwurfdi machen können, daß er durch einen Akt der Unhöflichkeit
den in den Bereich der Wahrſcheinlichkeit gerückten Wahlſieg
Pereitelt habe. Nachdem ihm ſeine hieſigen Parteifreunde die

onferenz als wünſchenswerth bezeichnet bätten, habe er den
zerkretern der drei rechtsſtehenden Parteien gegenüber den

unſch geäußert, daß bei den Verhandlungen ein Mitglied des
Vorſtandes des liberalen Wahlvereins zugegen werde. dies ſei
auch bereitwillig zugeſtanden, i habe der Vorſtand des libe
ralen Wablvereins von dieſem Zugeſtändniß keinen Gebrauch
machen wollen.

Redner habe dann in den Verbandlungen die bekannte
Erklärung abgegeben in der Ueberzeugung, daß in derſelben

Th. nur ſolche Dinge in Betracht kämen, die das Partei-
Jutereſſe nicht berührten, z. Th. aber ſolche Punkte, über welche

r ſich bereits früher öffentlich klar und deutlich ausgeſprochen.
So habe er, ſicher im Sinne der liberalen Partei, ſich für die

Nothwendigkeit einer Reform des Alters- und Jnvaliditäts-
Verſicherungs- Geſetzes erklärt; hinſichtlich des Bedürfniſſes nach

degeling der Gefängniß- Arbeit ſeien alle Parteien einig; die
ufrechterhaltung von Veterinär-Schutzregeln gegen Rußland

ei zweifellos erforderlich. Hinſichtlich der Handwerkerfrage habe
er erklärt, daß er die Förderung des Handwerks von der Aus-
da des Fortbildungsſchulweſens erwarte. Betreffs ſeiner
Stellung zum Jelnitengeſehz habe er in dem Vewußtſein, daß die

darauf hingehenden Wünſche der Konſervativen vom größten
Theil der Liberalen getheilt würden, wie ſchon ſrüber in einer
Verſammlung im „Neuen Theater“erklärt, daß er ſich bei einem vom
Centrum ausgehenden Antrag auf Aufhebung dieſes Geſetzes nicht
von dieſer Partei ins Schlepptau nehmen laſſen würde. Hinſichtlich
der Börſenſteuer habe er nichts gethan, was gegen die freiſinnigen
Grundſätze ſei oder ſeiner Ueberzeugung widerſpreche, wenn er
erklärt habe, daß er einer zweckmäßigen Reform dieſer Steuer
keinen Widerſtand entgegenſetzen werde. Betreffs der Militär
vorlage, die keinen Programmpunkt bilde, wie auch niemals eine
politiſche Partei aus der Frage der nach dem jeweiligen prak-
tiſchen Bedürfniß zu regelnden Höhe der Heeresſtärke und dafür
auszuwerfenden Koſteuſumme einen ſolchen machen könne, hatte
er ſich in der Erklärung nur wie vorher bei der Abſtimmung
im Reichstag zum Autrag Huene bekannt, wie er beſonders noch
den in der konſervativen Preſſe aufgetauchten Zweifeln gegen
über betone, ob er denn wirklich ein zuverläſſiger Anhänger
der Militärvorlage ſei. Ein unbefangener Beurtheiler werde in
der Erklärung daher nur alles das finden, was er, Redner,
ſchon ſo häufig öffentlich erklärt habe ein Akt der Höflichkeit ſei
es nur geweſen, dem geäußerten Wunſche entſprechend den Ver-
tretern der rechtsſtehenden Parteien in bündiger Form jene
Punkte noch einmal ins Auge zu wiederholen, um wenn möglich
ihre Hülfe zu gewinnen und damit ſeiner Kandidatur den Sieg
zu ſichern, zu der er ſich, wie ſchon öfter von ihm verſichert
worden, nicht gedrängt, ſondern die er nur auf den an ihn
ergangenen Ruf anzunehmen als eine Pflicht.
im J ntereſſe des Vaterlandes betrachtet habe.
Er bitte darum ſeine Parteigenoſſen, ihn zu wähleon.

Die Niederlage der freiſinnigen Partei in der diesjährigen
Hauptwabl ſei eine viel vernichtendere, als die bei der Wahl von
1887, als es ſich um die Septennatsfrage gehandelt habe. Von
der vor der Auflöſung 67 Mitglieder zählenden freiſinnigen
Fraktion ſei im erſten Wahlgang nur ein Mitglied, Dr. Bartb,
wieder gewäblt. dazu komme ein Neuling im parlamentariſchen
Leben, Freeſe-Bremen, und ein Freiſinniger, der aus perſönlichen
Rückſichten bereits früher aus der Fraktion ausgetreten ſei, näm
lich ThomſenSchleswig. Wie vielen Freiſinnigen bei der Stich
wahbl, in welche 30-40 kommen würden, das Glück hold ſein
werde, könne man nicht wiſſen. Aber man dürfe ſich durch den
Mißerfolg bei der Hauptwahl nicht entmuthigen laſſen, ſondern
in alter Ueberzeugung treu die bisberige Arbeit fortſetzen und
darum gelte es alle Kräfte zuſammenzuhalten; ganz unbe-
greiflich ſei es daher, wie jetzt ein freiſinnigerMann es für beſſer erachten könne, einem
Sozialdemokraten als einem Kandidaten ſeiner
eigenen Partei die Stimme zu geben. Nachdem ſich
Redner zum Schluß noch über die Währungsfrage ver-
breitet, trat Herr Profeſſor Kohlſchütter nochmals energiſch
für die Kandidatur Meyer ein und richtete an die Anweſenden
die dringende Mahnung, mit allen Kräften dieſelbe zu unter
ſtützen, damit der Wahlkreis Halle-Saalkreis der Sozialdemo-
kratie entriſſen werde. Dies Ziel zu erreichen, ſei Einigkeit
geboten in der Partei ſelbſt, wie zwiſchen ihr
und, den anderen Parteien, ſtets, wo es dasWohl des Vaterlandes gelte! Mit einem Hoch auf
Se. Majeſtät den Kaiſer wurden dann die Verhandlungen nach
etwa I ſtündiger Dauer geſchloſſen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

angabe geſtattet

Aus dem Wahlkreiſe OſcherslebenHalberſtadt 22. Juni.
Der Vorſtand des konſervativen Vereins) des
Kreiſes Halberſtadt empfiehlt den Mitgliedern, für die
Wahl des bisherigen Reichstagsabgeordneten Rimvau-
Emersleben einzutreten, und ſagt in dem geſtern erſchienenen
Wahlaufrufe: „Das Vaterland ſtebt höber als jede
Partei, und darum iſt es Pflicht jedes konſſer vativen
Mannes, mit allen Mitteln zu verhindern, daß ein Sozial
demokrat in unſerem Wahlkreiſe gewählt werde. Wir richten
daher an alle konſervaliven Wähler die Bitte und Aufforderung,
bei der Stichwahl Mann für Mann an die Wahlurne zu treten
und ihre Stimme abzugeben für Herrn Aſſeſſor Rimpau-
Emersleben.“ Bravo! Die ſozialdemokratiſche
Partei entwickelt in unſerem Wahlkreiſe eine unbeſchreibliche
Thätigkeit, namentlich auf dem Lande. Jn hellen Schaaren
treten ſie hier an, um noch Stimmen für ihren Kandidaten zu
werben. Die Sozialdemokraten rechnen noch immer auf den
Sieg, indem ſie angeblich noch viele Reſervetruppen zu erwarten
haben. Jn neuerer Zeit haben ſie ſogar Flugblätter in polni-
cher Sprache verbreitet. Bei der Hauptwahl haben im ganzen
Wahlkreiſe kaum 80 Wähler ihrer Wahlpflicht genügt auf
eine gleiche unverantwortliche Lauheit und Gleichgültigkeit ſetzen
die Sozialdemokraten auch bei der Stichwahl ihre Hoffuung.
Darum wäre es unverzeihlich, wenn ein Wähler ſich der Stimm-
abgabe ohne Grund enthielte.

S Nordhanuſen, 22. Juni. u Stichwahl.) Jn einergeſtern Abend hier im Schützenhauſe abgehaltenen ſozioldemo
kratiſchen Verſammlung iſt der Beſchluß gefaßt worden, bei der
am 24. d. M. ſtattfindenden Stichwahl ſämmtliche ſozialdemo
kratiſche Stimmen des Wahlkreiſes Nordhauſen für Hr. Fritz
Schneider Potsdam, Kandidaten der freiſinnigen Volkspartei,
abzugeben. Dagegen ſind die volksparteilichen Wähler der bei-
den benachbarten Wahlkreiſe Jürſtenthum SchwarzburgSonders
hauſen und Fürſtenthum Schwarzburg-Rudolſtadt aufgefordert
worden, bei der Stichwahl für die ſozialdemokratiſchen Kandi-
daten Bock- Gotha und HofmannSaalfeld zu ſtimmen. Gleich
und gleich geſellt ſich gern!

Jeng, 22. Juni. (Nirgends iſt wohl der Knie-
fall der Fortſchrittspartei vor den Sozialde-
mokraten) widerlichſter in die Erſcheinung getreten, als in
unſerem Wahlkreiſe. Der freiſinnige Wahlausſchuß hat, wie be
reits gemeldet, aufgefordert, zwiſchen dem nationalliberalen

alter, der weitaus den größten Vorſprung vor ſeinen
Gegnern hat, und einem Sozialdemokraten Leutert, Mann für
Mann für den letzteren zu ſtimmen. Das hieſige freiſinnige Blatt
agitirt lebhaft für Leutert, für den auch die freiſinnige Wahl
kaſſe verwendet wird. An der Spitze der hieſigen Freiſinnigen
ſteht der bekannte Dr. Harmening, der in Eiſenach nicht
wieder als Kandidat auftrat, weil er ſeine Niederlage dort vor
ausſah. Er hoffte aber hier zu ſiegen, wo er anſaſſig iſt, und
iſt kläglich unterlegen. Er iſt bekannt durch ſeine niedrigen
Schmähungen auf den Fürſten Bismarck in Heidelberg und Jena
bei den Huldigungen im Jahr 1890. Wiederholt iſt Harmening
von den Sozialdemokraten als „halber Genoſſe begrüßt worden,
auch die andern Mitglieder des freiſinnigen Wahlausſchuſſes
haben einen ſtarken Stich ins Rothe. Der Wahlkreis iſt übrigens
für die Nationalliberalen noch wer verloren.

öllberg, 22. Juni. (Jntereſſanter Fund). Bei
hier ausgeführten Ausgrabunge:n wurde das ganze Gerippe
eines Mam muth gefunden, die Zähne ſind den naturwiſſen
ſchaftlichen Autoritäten in Halle vorgelegt und als Mammuth-
zähne anerkannt worden. Leiber iſt der Fund etwas zerſtört,
aber ſoviel davon erhalten iſt, wird dem Provinzial-Muſeum zu
Halle o. S. überwieſen werden.

8 Gebeſee, 22. Juni. (Ungetreuer Kämmerer). Der
Rendoant der Kämmereikaſſe zu Gebeſee, Namens Benne-
witz, hat ſich geſtern während einer behördlichen Kaſſenreviſion
durch einen Revolverſchuß getödtet. Die Regierung zu Erfurt
hatte den Aſſeſſor von Pufendorf geſtern zur Vornahme
einer außerordentlichen Reviſion der ſtädtiſchen Kämmereikaſſe
hierher entſandt. Als der Regierungskommiſſar in dem Kaſſen
lokale eintraf, legte ihm der Rendant bereitwillig die Bücher
vor und ſchloß die Kaſſe auf, dann ging er in den Abort und
erſchotz ſich hier. Der Regierungsaſſeſſor verſchloß hierauf ſo-
fort die Kaſſe, verſiegelte die Bücher und kehrte nach Erfurt
zurück. Heute hat ſich eine Kommiſſion zur Feſtſtellung des
Sachverhalts nach hier begeben.

O Merſeburg, 22. Juni. (Reformations-Jubel-feier. Jnfluenz Die unſerer Stadt für den 2. Juli er.
bevorſtehende kirchliche Jubelfeier der 350. Wiederkehr des Tages,
an welchem die Reformation ihren Einzug in unſerer Stadt ge
halten hat, wird nach einer Bekanntgabe unſeres Kreis-Synodal-
vorſtandes am Vorabend eingeleitet werden mit dem Geläunt
aller Glocken. Am Feſttage ſelbſt findet Morgens 5 Uhr aber
maliges Glockengeläut und Blaſen eines Chorals vom Stadt
thurm, um *10 Uhr, bezw. 10 Uhr, Feſtgottesdienſt in allenevangeliſchen Kirchen, welche dozu noch belonders mit Grün aus

c

eſchmſickt werden, und Nachmittags 2 Uhr gemeinſamer Kinder
Feſtgottesdienſt im Dome ſtatt. Den Schluß der geſammten
Jubelfeier bildet das am 3. Juli abzubaltende „Kinderfeſt“ an
dem Nulandtblatze. Jm Laufe dieſer Woche ſind in unſeren
Stadt zahlreiche Erkrankungen an Jnfluenza aufgelreten, eiue
et die gegenwärtige Jabhreszeit gewiß höchſt auffällige Er-
ſcheinung.

V Eisleben, 22. Juni. (Maſern. Waſſermangel)
Unter den Kindern hierſelbſt ſind jetzt die Maſern ausge
brochen; die Krankheit nimmt bisher einen guten Verlauf.
Die hieſige Polizeiverwaltung macht bekannt, daß die Bewohner
der Stadt ſich mit dem Waſſerverbrauch mehr einſchränken möchten,, da die Siniſſe zu den Waſſerhaltuugen
in W großer Trockenheit nachgelaſſen haben.

S Nordbanſen, 22. Juni. (Das hieſtge Schwursge rich t) verhandelte in ſeiner 3. Sitzung unter Ausſchluß der
Oeffentlichkeit gegen den 23 jährigen Handlungskommis Kark
Louis Auguſt Schuurbuſch aus Benneckenſtein, welcher unter
Zubilligung mildernder Umſtände des Nothzuchtsverſuches und
des Vergebens gegen s 183 des Strafgeſetzbuches ſchuldig ge
ſprochen und zu 9 Monaten Gefängniß und 2 Jahren Ehrver-
luſt verurtheilt worden. Jn ſeiner 4. Sitzung verhandelte das
Schwurgericht unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit gegen die
20 jährige Emilie Thelemann (gebürtig aus Udersleben), welche
in Sangerhanſen ihr zweites unehelich geborenes Töchterchen
kurz nach der urt per ſägrep getödtet und die kleine Leiche
im Kyffbäuſerforſte zwiſchen Tilleda und Udersleben verſcharrt
hat. Die Geſchworenen ſprachen die Angeklagte ſchuldig des vor
ſätzlichen Kindesmordes, billigte ihr aber mildernde Umſtände
zu, der Gerichtshof verürtheilte die Kindesmörderin zu 3 Jahren
Gefängniß und 3 Jahren Ehrverluſt.

Land und Volkswirthſchaftliches.
Maßregeln gegen die Fütkernoth. Angeſichts

der in ganz Deutſchland anhaltenden Dürre iſt an manchen Orten
ſchon großer Fultermangel eingetreten und in den ärmeren Ge-
meinden haben Viehverkäufe ſtattfinden müſſen. Wo der Futter
mangel in erbeblichem Maße ſich geltend macht, haben ſofort di
einzelnen Regierungen Schritte gethan, um der Entwicklung weilere.
Noth und vor allem den Viehverkäufen aus Futtermangel vor.
zubeugen. Das gilt ſowohl für Preußen wie für Elſaß- Loth
ringen, Württemberg Großberzogthum Heſſen und andere
Staaten. Von Reichs wegen läßt ſich auf dieſem Gebiete ver
faſſungsmäßig nur eine beſchränkte Thätigkeit entfalten. Dennock-
hat, wie wir hören, der Reichskanzler Graf Caprivi ſchon ſei
einiger Zeit Erhebungen über den Umfang des Futtermangels
anſtellen laſſen und Anordnungen getroffen daß, wo es irgend
angängig, die erforderlichen Abhülfsmaßregeln von Reichswegen
die kräftigſte Unterſtützung finden. Es unkterliegt keinem Zweiſel
daß in dieſer Hinſicht die nothleidenden Bezirke der kräftigſten
Unterſtützung der Regiernngen ſicher ſein können, damit vor
allem der jetzige Viehſtand nicht beeinträchtigt wird. Es iſt den

derjenigen Gemeinden, die wegen der Erhaltung
des Viehſtandes Bedenken hegen, nur dringend zu rathen, bald
thunlichſt bei ihren vorgeſeßten Behörden die erforderlichen An
träge, ſei es auf Bewilligung von Darlehen oder auf Natural
unterſtützung einzubringen, daß der Bezug von Fnuttermitteln
insbeſondere von Kleie, Mais, Oelkuchen, Rüben, Schlempe
Stroh durch bedeutende Herabſetzung der Frachtſätze weſentlich

erleichtert worden iſt. 8Stuttgart, 22. Juni. Wie der „Staatsanzeiger“ für
Württemberg meldet, ging die geſtern hier abgehaltene Ver
ſammlung, welche zur Berathung von Vorkehrungen gegen die
Futternoth zuſammenberufen worden war, davon aus, daß
zunächſt die Gemeinden in Aktion treten müßten, und daß erſt
in zweiter Linie der Staat Vorſchüſſe gewähre. Es wurde eine
Kommiſſion niedergeſetzt, welche die beſten Bezugsquellen für
Futtermittel feſtſtellen ſoll. Ferner publizirt der „Staatsan-
zeiger“ einen Erlaß an die Oberämter, nach welchem dieſelben
ſofort den Bedarf der Landwirthe ermilteln, der Nothſtands-
kommiſſion darüber berichten und mit den Gemeinden über die
Mittel zur Deckung verhandeln ſollen.

Straßburg i. E. 22. Juni. Seitens der Landesver
waltung, der landwirthſchaftlichen Bezirke- und Kreisvereine
ſind umfaſſende Maßnahmen zur Beſeitigung der Futternoth im
Werke. Die Regierung ſtellt Gelder, welche für Prämiirungen
beſtimmt waren, zur Anſchaffung von Futtermitteln zur Ver
fügung. Die telegraphiſch von den landwirthſchaftlichen Bezirks
vereinen beſtellten Futtermaſſen ſind bereits unterwegs. Das
Futter ſoll zum Selbſtkoſtenpreis abgegeben, den Unbemittelten
geſchenkt werden. Die Gemeinden erhalten auf Wunſch von der
Regierung zu denſetben Bedingungen, wie die r Vor-
ſchußkaſſen Gelder, um Futter anzuſchaffen. Der geſtern uns
heute ſtrichweiſe niedergegangene Gewitterregen iſt nicht ergiebit
genug, um eine Aenderung der Situation herbeizuführen. Di
Reichseiſenbahnen haben nach Vorgang der preußiſchen Staats
bahnen eine Tarfermäßigung für Futtertranspart bewilligt.

Letzte Nachrichten.
Wien, 22. Juni. Auf Requiſition des Landgerichtes

wurden heute Vormittag acht rutheniſche und füdſlaviſche
Studenten der hieſigen Univerſität verhaftet und in das
Landgericht eingeliefert. Dieſelben ſind wegen der jüngſten
Jnſultirung des Erzbiſchofs Sembratowic des Verbrechens
der ſchweren körperlichen Beſchädigung angeklagt.Preßburg, 22. Juni. Sieben a einem Neubau
in Kittſee beſchäftigte Arbeiter wurden vom Blitze getroffen,
einer war ſofort todt, zwei andere wurden vollſtändig ge
lähmt und die übrigen wurden ebenfalls ſchwer verletzt.

Lemberg, 22. Juni. Ein als Bahnbrückenmeiſter
verkleideter Spion wurde verhaftet, als er Zeichnungen
der Bahnbrücken zwiſchen Stogi und Sawoczne anfertigte.
Derſelbe ſpricht ruſſiſch-polniſch und deutſch, verweigert aber
jedwede Auskunft.

Durx, (22. Juni. Der Strike nimmt immer größere
Dimenſionen an. Bergleute, welche von der Schicht heim
kehrten, wurden von Strikenden angegriffen, ſo daß mehrere
Verhaftungen vorgenommen werden mußten.

London, 22. Juni. Sir William Mackinnon,
Mitbegründer und Vorſitzender der „Britiſh Eaſt-
Africa Company iſt heute geſtorben.

Chicago, 22. Jnni. Der deutſche Reichskommiſſar
Geh. Regierungsrath Wermuth hat geſtern die deutſche
Wein und Weinbau Ausſtellung eröffnet.

Cholera Nachrichten.
Tonulon, 22. Juni. Jnnerhab des Weichbildes der

Stadt ſind heute 3 Cholera- Todesfälle vorgekommen.
Malchin, 22. Juni. Von dem Gute Plotho wird ein

Fall von Cholera nostras mit tödlichem Ausgang gemeldet.

Waaren und Prodnetenberichte.
GBetreide.

Berlin, 22. Juni. Weizen mit Ausſchluß von Rauhweizen per 1660Kg.
loco ſtill, Termine höher mit mattem Schluß, gekündigt Tonnen, Kundigunge?
preis Mk. vez., loco 154—68 Mk. nach Qualität bez., Lieſerungsqualitüt i
Mk. bez Durchſchnittspreis Mk. bez., per dieſen Monat Mk. bez., per Juni
Juli Mk. bez., per Jnli-Auguſt 162,25 163,25--162,75 Pik. bez., ver Auguſp
September Mk. bez., ver September-Oktober 166,75--168 67,60 Mk. bez., per
Oktober- November Mk bez., per November- Dezember Mk. bez.

Roggen per 1000 Kilogr. loco ohne Umſatz, Termine höhei, gekündigt 504
Tonnen, Kündigungepreis 178,5 Mk. bez., loco 143--145 Mk. nach Oualität bez.,
Lieferungsqualität 147 Mk. bez., inländiſcher, guter Mk. bez., Durchſchnittepreis

Mk. bez., per dieſen Monat Mk. bez., per JuniJuli 148,75 148,25 Mk. kez.,
per Juli-Auguſt 149,75--250,25--149,5 Mk. bez., per AuguſtSeptember Mk. bez.
per September- Oktober 1656 166,26--154,75 Mk. bez., per Otkober- November
Mk. bez., per Novem-ber- Dezember Mk. bez.

Gerſte per 1000 Kilogr. loco ſlill, große und kleine 140--170 Mk. nach Qua
lität bez., Futtergerſte 123--138 Mk. nach Qualität vez.

Hafer per 1000 Kilogr. loco ſehr feſt, Termine ſchwankend, gekündigt 50
Tonnen, Kündigungspreis 175 Mk. bez., loco 169——181 Bit. nach Qualität bez.
Lieferungsqualität 174 Mk. vez., pommerſcher mittel bis guter 108 172 Mk. be
feiner 173--177 Mk. bez preußiſcher mittel bis guter 168 172 Mk. bez., ſeiner3

bis 177 Mk. vbez., ſchleſiſcher mittel big guter r 175 Mit, ber ſeisty Niirs
2



M. de)., Darqhſnihepteld M. de ver dieſen Morgh M. dez,, Wir 9nni Epirifns mit 70 M. FerdLe M. e. rouch8adg, Sckündig: Sek. 10,000 Eſter Als London, 22. Junf, Abeuv. legrami n ne Tr. d ver non Sep tigrngerr, den Loco mit Faß, dir. dieſen Monat und J Leipzig). Zinn 50iſ2 Aufiret R et Mann ber Lereu g. o0b; a
ver November 130 e dir de 169 166,5 Mr. dez., per Olto e d r r wgnß Sehr ws S c r nei ſpan. 97116 Lſirl., engl. 9618 Lnrl., Zinn 89. ät H
Weinen ler t S u n et r e Mk., N prd w. 22. Juni. Hraunutwein 45 0ſ0 für 100 Kg. ohne Faß ab e. don 22. Juni. ChiliKupfer 443]4, per 3 Monot bez. teinr f

188 Bit., ſremd land c en Rauhweizen Brennerei 6,0063,60 Mk. Brantwein 40 0f0 für 100 Kg. desgleichen 56,80-88,00 Gläsgow, 22. Juni. Vormittags 11 ühr. Rodeiſen. Mixed Numderd Poſtgerſe 162—175 vt. r ndiſcher r. Moggen 1465-948 Mk., Chevalier- Wark, nach Angabe ber Kommiſſonen der hieſigen Branntweinſabrikanten durch die J warrants 41 ſh. 11112 d. Feſt. da
Korrha ſern r z r 4 r Mt. für 1000 Klegr. Handelskammer notirt Glas gow, 22. Juni. (Schluß). Mixed numbers warrants 41 oh, 10 a.m Gerſie 1920 un J W i Mr., Roggen 14,60 16,00 Feß be 1 Spiritus loco ohne Faß (d0er) 68,60 do. loco ohne 3 r Leon wyork, 20. Juni. Zinn Straite 20,16 Doll. Eiſen Nr. 3 Goltz Die

der Cerenre 22. Juni. Roggen per Juni 140,00, per Junl-Juli 140,00 Mr., Dre laun, 22. Juni. Spiritus ver 100 Liter 100 Procentexei. 60 Mart erſcheir pr. 00 n ſeſ, e 160-10, den 9yni- In 9900 r e per v i d wen z äadgaden ver Viehmärkte. inun 9V, 0. O. c Jnunie u do. O.h 5 r loco 132 7 per Juni Juni Stett in, 22. Juni. Spiritus toco m ehe 3 6,50 e h. ti Jul. Weile dieger e e et e er un en hre e e Srtrire ioes g. t Juni gut 28.- Sr. ger cFen ver November Roggen loco 16,76, fremder loco 17,75, per Juli Anguſt 25:ſ8 Br., per AuguſtSeptember 261ſ2 Br., per Sept.Okt. 26 Br Zum Verkauſe
ver November Hafer hieſiger loco 19,25, fremder 17,75. Poris, 22 Juni. Spiritus matt 460,75 ver JInni. 06 I. Qual. II. Qual. III. Qual. ver unne aundeim, 22. Juni. Weilen ver Juli 17.06, ver Ropember 17,50, ver Jnli- Auguſt 47,—, ver September Dezember 44.76. fanden v. I a. v. a. j v. kauft perkauft7 e Juli 15,70, per November 16,90. Haſer vor Juli 17,60, per No Oele. Oelſgaten. Fettwagren v x 4 5

7 Handurg, 22. Juni. t Berlin, 22. Juni. Ruddi ver io0 g. mit Hah. dDie i ehe iees feſt, r. e ſnſde 5, Fentaer. Kündigungspreis wart Loco i g. ne u 20 Rinder 74127 17 4 7Loco r a rig u ſe j e ſeſt. 8 Peono und er Zur 9r m Mk., per Sept.Okt. 40, d davon 14 12 I 1 10en, 22. Juni. Weizen ver Viai-Juni 5,59 Sd., 8,42 Br., ver Herbſ 8,62 Nov. -50 Rov Dez. 502 Mr. 74 v a e et uh e h v hein e e e t e weite ehe Ia ſiſges r VierPeſt, 22. Juni. Weizen loco ſeß, ver Mal9nni 8,60 Gd., 6,66 Br ße Leipzig, Raps ver 100 Kilog. netto 20 Kälber (2) 30 135 P I 34 20der Herbü 8,16 Sd., 2,48 Br. Hafer per Heröſt 9 Gd 6,61 Br. Leipzig. Rapskuchen per 100 Kilogrk. netto Mk. bez. 92 Hammel, (4) Schaſe 29 27 I 24 22 80
Paris, 22. 9nni. (Auſangsbericht.) Weizen öehauptet, ver Juni 21,60, per Mai bez. 18,00 Br. 17,92152 Sd. 122 Schweine, (Hdavon 17 157513 1 2 32h e e i e e di cntiz wer en a en en Fitgeſee ſuſ- auſ22 San Egleßderigi Deigen Ratt, ver 9uni 21,50, der S nd n t Zktoder 3200. 4ehe e e e e e en 3 ane ten ß uſammen 59 achtthiere.Gehen 22. Jan. Weljes eudig. Roggen ruhig. Hoſer ſeß. Hamd arg 21 grrerk ne 8y2 n 116—417 M ar ar Die Rinder wurden nach etle gehandelt. Goltz n

London, 22. Juni. An der Küſte 7 Weizenladungen angeboten. 100 Cocosnußkuchen, deutſche, 1459 561 Mk. für 1600 kg. Baumwollſaatkuchen i richt über den lachtviehmarkz e

t Oſſtiecller Bericht 5chlachtviehh an dem ſiädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 22. Juni 1893.NeweHork, 21. Juni. Rother Winterweizer loco r 2. 135 Mark für 1060 kg. Erdnußkuchen 135 155 Mark für 1000 t b nach Qual
Rotder Weizer per Juni 73 ver Juli 722 ver Augu 7 r Dezem Rappskuchen 125 327 Markfür1000 kg. Leinkuchen 144 45 Mark furſodo eter t R ve 86 99 Mark für e Kilogr. W r r a a Ergielte Preiſe per 50 Ky. in Mark fürZucer, Londo a 21 Juni Chiliſalpetar 5 oh. 7112-9 a. für gewöholiche, 8 S zt rger Bböerſe toif2 dis 9 für Oemiſche Sorten i s 55 -5 75 zt. Breiſe für grei dare Wo sre. l n Zum Verkanuſe s s z 25 sGilt Gerdreusoderer Outſenſrügte. ſenden21. Juni 22. Juni Berlig, 21. Juni. (Pol.-, Pruſ.) Erbſen, gelbe, zum Kochen 24—40 Mt. 28 98 s 95Oreodraffinade ſ. D. in. Se Her v al le G rer ine höl 82 er a ramm eſt. erm er. tr r 7 e 27 J. t Gekündigt 600 Ton. Kündigungspreis 16 Mt. Vir., n. Oual. ver Oualität II. Qualität II. Qualität o S Sti

Sem. Wiells 1. 30.25 V. 3025 m. dieſen Monat Mk dez., Durchſchnittspreis Mk. p. Juni-9uli 116 Vir, 208 Rinder, davon e eKriſtallzucker l. M. m Iuli-Aug. h ver Aug. Sept. 119,5 bez per Septbr. Okt. 120- 120,5- 29 S en 1 24 1 7 z n lKriſtalljuder II. 22,25 M. 3226 120 bez. per Ort.ſtov. 122—122,5 122,20 bez. t Nov.Dez. bez. 21 Kalben 89 7 3 z 10de am 22. Jnni: Geſt g vor V e logr. Kochwaare 160 195 Mk. dez., Kutterwaere 138 180 J 87 n 7 81 34
OdueVerdrauchoſtever. wWien, 21 Juni. Mais ver MaiJuni 6,48 Sd., 5,51 Br. 700 Kälber- 40 35 28 10Stannyrter zuge i u. Frage v 3 t n t t.) W T e c davon S 7r Zuder M. New-Hork, 21. un egramm Newdork, a r 491 d6 weine, davon c 12 17Kornz. Rend. 9 i5 o i M. m. Juli 5014 per Auguß 511 g. 8 ver Dur e bei 20 Ig. Tara) 56 53 7e en ne West eu ein Vur eng Berkig, 22, Juni. (Amn.) dioggeumedi Nr. o n. 100 Kügramm nCenden) am 22. s Vormittags 11 Uhr Feſt Drutto inel. Sack. Termine e i t ed Sack, KUndi u i per 1999 St Schlachtvieh. Maſitlver vie M. derechnet
11. Terminpretſe. d. Vion. R. vez., Durchſchnittspr. Wit. veJ Zuni-Iuli 18,5 bez. v. un Anmeriung. Das Sqchlachtgewicht vei Rindern wird mit Talgnieren berechnet.

Boe Aug. 19,6 dez., per Aug. Sept Sept.Ort. 20,25 dez. Geſchä tsgang. 2. 3 und a ſehr ſchleppend ichmart nvieh und8. Rohzuger 1. Produkt Vaſis 838 Proecy Berlin, 22. Juni. Weizenmehl Nr. 00 22,25--20,25 bez. Nr. G 20,09- HamburgeAltona, 21. Juni, PViehmarkt. W es, frei auf Speicher Magdeburg. 18,00 Feine Marken über Notiz dezahlt. Roggenwehl Nr. o u. t Hammelhandel heute ſchleppend. Beſte holſteiniſche Rinder 67—60 a a
tizlos 19,75— 18,78 bez. do f. Marken Ro. o u. 21,00 19,75 bez Nr. 6 Wik. höher waare 1eb4 Mk. J Ware 45——48 Bik die 50 g. holſteiniſche od. frei an Bord Hamburg als No. 6 und 1 ver i00 Kilogramm Br. incl. Sack. hammel 50- 87 Pfg. Mittelwaare 46—50 Le ordinäre Waare 40 4 P i a

Lun, 19 bez. Pr., 8,80 d Paris, 22. Juni. Nuchm. (Smußbericht). Mehl matt, ver Juni 46,00 Pfund. Schweinehapdel Pit Teſte ſchwere Verſandtwaare 49--20 Mk., le rJuli dez '8,97112 vr., 18,50 Ed. per Juli 46,20, per Juli-Aug. 46,40, per Sept.Dez. 48,30., And Mittelwaare 0 53 Mk. Ferkel d 82 und Sauen 42- 45 Mk. die 160 Pfun
Auguſt öez. 19,16 Br.,16,05 Gd. NewehHork, 21. Juni. (Telegr.) Mehl Kälberhandel träge. Preis von das r ineS e 17,40 Ed. 2 on es Stärke. Kartoffelmehl. urg z e t Hriginaber der 4 r m n eeher Dezemberts, 126 be 96,02 16, z markt auf dem Viehhofe Sternſchanze vom 18.Sie Weh ten vr. We t un m d 37 ehe ehe e re n ne r en n ehe Bigewacre ä9, k., Lieferung 18.75-— 19,25 Mk., Kartoffelmehl. Primawaare 18,50 19,00 Mk. 9 v 1 vi 2r0 ESchweinDi Beittsey diy ganmerriz-ß keeeeeeeeceeeeeeeeeeeeeeeeeeeeee hau e en n en tet Heu tet tet er vroz. ent er ß weine 1. Sorte ik.ver Auguſt ver de Otteder ſene man i 68 100 aa?rdhanſen,22. Juni. Richtſtroh 6,76 —7,25 Mr., Heu 10,00-41,60 Mr. v. gis das Pfund Lgmnet er vkih 2 See de nd eich in

is rozen in b o. Juni. Tenden uhig. dLoco e V W r i c e o n Vuri on R 9 e 0 d 5 W wWage und mledrigften Preiſe waren en 9. d i wurden 466 Lina aufgetrieben, 1026. Stücg ab rer vo
Juli 52,12152 per Juli- Auguſt 52,37152 OktoderDezmber 41,62 152 für r u Suni, el W Mk. für 100 Kilogr. 6,50- 89,80 demnach verblieb am 20 Juni ein Stand von 186,256 Stück. Wir i u„London, 22. Juni Telegramm 6 Prozeut Javazucker koco 1978 Ketig Ma r od Kile v (Pol.Pröſ.) Richtſtroh 5,50-6 Mr., Heu 6, Wiaſtſchweine Ungar. prima: Alte ſchwere 47-48 Kr., mittiere r
Rübten Rohzucker loco 16,814 matt. rk 10 ogr. Kr. U'agar. Vauerwaare: ſchw. 47- 45 Kr., mittlere von 47-48 Kr., leichte vor TButter. Eier Fleiſg. e a Serb. (hw. v. 48. 49 Kr. miltlere 48— 49 Kr., leichte von 475 48

Kaffee. NPordhauſen, 22. Juni. Landbutter 2,20 Mk., Speiſebutker 240-2 60 Kreuzer keiW zu. r von Peimann und Ziegler o. To a 25 r Schock 2.83-3.03 Mk. 093-1 M. ar 1 Kiloßr. Kaſe das Schon —-GI G licor 0 m t 1 0 oint Vaiſſe. 7 v sHavre, 22. Juni. Vormittags i0 Uhr 30 Minuken. Tekegramm von Per Berlin, 21. Juni. (Pol.-Präf.) Rindfleiſch von der Keule, 20--1,60 Mr. Pnann, Ziegl t 95,70, per September Bauchfleiſch 0,90, 1,30 Mik., Schweinefleiſch 9,10— 1,60 Mk., Kalbfleiſch 6,80 60 Pik. L ch en.93,25 Zie Feuer u average Sontos per Juni 03,76, ver Sept Hammelſleiſch 0,90-,40 Wit., Butter 1,80--2,80 Mr. per Kilogr. Eier o Stüs III tli e Bekanntma II g an

KewPork. U1. Juni. (Teiegramm). Kaſſe Nio Nr. 7 low ordinory vor 2500-4,00 r. Bekanntmachung. dJuli 15,15, ver Auguſt 14.95. Kartoffeln Wahlvorſtehers, Kunſt und Ha eH. mdurg, B. Juni. r ähe average Santos per Juni 78- Nordhaufen, 22. Juni. Kartofſein 3,80 4,00 Mk. An Stelle des erkrankten Wahlvorſtehers, niZer September 76314 der rer Veriifn, 21. Suni. (Kartoſſeln) ber ſ60 Kilogramm 5,00-7 Mt. delsgärtners Spindier wird für den V. Wahlbezirk in GieAm ſt er da m 22. Jun w. un good odrinard 62 Leine Banmwolle und Wotte. eunmn bicheuſtein der Sebgrae Stellvertreter Schloſ e ehegg de
etrolenm. eipzig, Juni. Noti K Zeit: La Plata ContraVerlig, 22 Juni Petreſeturol cietee Standard white) ver 100 u S Juni 578 Blt. do. v Juln 9220 er ung n t. e e ne wanzig zum 2 ablvorſteher und der Hanptlehrer Biebach i

Mit Faß in Poſen von 100 Etr. Kermive Gekündigt e. adigunge 3.80 Mr. Rov Bez. 3,82,50 Mk. Jan 3,65 M. Febr. Mia 9,87,00 W. Tageöumſatz zu deſſen Stellvertreter ernannt. 9 krVreie Vir. Loco per dieſen Diongt Vik., Durchſchnittöpreis 29-— M. J d0,00 Kgr. Tendenz Bekauptet. Halle a. S., den 21. Juni 1893. 11097 S
Stettin, 22. Juni. Petroleum loco 9, 6. New York, 21. Juni. Baumwolle. Der Markt auf Lieferung in New der Königliche Landrath des Saalkreiſes.
New York, A. Jnni, (Telegr.) Raffinirtes Petroleum Standard white York gab bei allgemeinem Mangel an Veitrauen nach der Eröffnung weiter nach Werdä win NewYork 5,15 Dd., do. Standard white in Philadeiphig 5.10 Gd. Rohes Peiro ind ſchloß ſtetig zu ein r Erniedrignng von 16-20 Points. V. Merder- eum in Rew-Pork b, do. Ripeline Certificates ver Juni 6354 matt Liverpool, 22. Juni. (Telegr.). (Anſangedericht.) Muthmaßlicher Umſatz i
Bremen, 22. Juni, Raffinirtes Petroleum ruhig, loco 4,30 Br. 8000 B. Stetig. Tagesimport 4000 B. VAntwerpen, 22. Juni. (Telegr. Schlußdericht). Petroleum raffinirtes Liverpool, 22. Juni. Rachmittag. Baumwolle. Uwmſah 8000 B. davon für Verlag der Akkengeſeni galt Dauiſchen Zeitung in Liquid. zu Lalle.

Typee weiß, loco 1214 dez. p. Juni 12,4 Br., p.. Ynli 121ſ4 Lr Speculation u. Export 500 B. Ruhig. Berantwort ch Redakteure: Chefredakteur Wille üm Anthon fue in e e ha Sienen v teee z galt henen cHamburg, 22. Juni. Petroleum ru audar rankfurt g. M., 21. i. r. Walther ebens leben für Lokales, Provinzielles, nOer Auguſt Dezember 4,96 Br. u10, v 952 N. guni. Vochhalliges GRber in Barrer ver gilozr n Leo Le an ſür ben Vandele Vorſen und Znſeraten Le

Spiritug. Preslau, 22. Juni. Zin?: umſatzlos. t. eil, ſämmtlich in Halle. r neit h r 22. Juni. SGpiritue mit 60 r 7 a 7 Juni. 558314. ort cie h n ervebieg r zter à 1 roec. 10000 Proc. lles. Gekündigt Liter. udiguv RNotterdam, 22. Juni. Telegramm der Her H. I ebensleben von 9-1 r: Die e ndreie v koco vit Faß d v dieſen Moret. e endet Leipzig). Zinn Vanka 86, Billeion so fl. verres M. o angelegenheiten iſt geöffnet von 7 Uhr Vormitags die 7 Uhr Abends. H
t

I 9 e J HBerliner Börse vom 22. Juni. Noſſ, Bodenered v dd g. n Ausländ. Eiſenbabn Frior- Oblig- mee h 101,308z0 tie Vire gung Odrenen u j

90,70 Cininger r. r. öſterr.e n dentſhe Fonds. namniſee icme er landb. et Bohm, Pordbahn Gold 100,700 n Sir ren e. 9orroez0 Mk. Dollar 4 r. 25 f. 100 Rudel g
do e. be Weh d Staate Obl. W ber n n ln, Gold 5 Preyt x 7 ren o 530 Mr. 100 Fres. 80 Mt. 1 Lur. 20 k.
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